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auft besonders gelungene Schriften Luthers ebensolche A4U5S5 dem gegnerischen Lager-
gefolgt se1in. hatte sıch 1aber doch selbst absichtlich auf die „zweıte Garnıtur“ einge-
lassen, mufiste Iso damıt rechnen und weıß CS auch, da{fß FEmser eben nıcht Luther Wa  R

Dıie der Anlage des Buches geschuldete Aufsplitterung der Themen bzw die Wiederho-
lun eınes Themas erschweren stellenweise die Lektüre sehr Manchmal olgt m:
4AdUCSCden reichlich beigegebenen Verweıisen, hne Neues ertahren.
emeınt 1St 1Jer VOT allem die Problematik der Übersetzung des Neuen Testaments
durch Luther und Emsers reinıgende Tätigkeıit. Da Emser eın Plagiator WAal, wiırd
nıcht deutlich. Ahnliche Vorliebe zeıgt für erzog Georg, der in seıner landestürst-
lıchen Geradlinigkeıit un: beharrlicher Altgläubigkeit sroßes Lob ertfährt Hıer spielen
;ohl doch alte Klischees eine große Rolle (vgl den allerdings erst ach SS Buch
erschıenenen TRE-Artikel VO  e} Helmar Junghans). Fın 1m och ımmer halbwegs
„lutherischen Sachsen“ verblüffendes Leseerlebnis in diesem Buch oll noch erwähnt
werden: Es se1 eıne A der Tat merkwürdige Sıtte der Kursachsen Johann dem

aut den Armeln den at7z A4U5 DPetr 1:25 tragen;:Beständigen [gewesen|
Verbum domuinı 1n eternum““. Weıl VO' Alveldt das „merkwürdig“ ftand un: se1-
nerseıts als Miıttel der Polemik anwandte 193 MU: noch lange nıcht „merkwürdıg“
se1n, wobe!l betonen ISt, dafß das mıt dieser Devıse verbundene Ereıijgnis schon AT

Zeıt meınes Christenlehreunterrichts uch Kındern als merk-würdig zugemutet wurde.
Es handelte sıch dabe1 den Speyrer Reichstag VO 1526, also der de-facto-Freigabe
des Evangeliums und VO Veränderungen 1m Kırchenwesen 1ın der Verantwortung des
zuständıgen Reichsstandes VOT Gott un dem Kaıser. Auf diesem Reichstag War diıese
Devıse das Erkennungszeichen derer, die der Lehre anhıngen, nıcht UTr Kursach-
SCHNS, sondern uch essens Dıie Geschichte geht ber noch weıter. zurück: Bereıts

Friedrich dem Weısen wurde kursächsischen Hot 1522 wenı1gstens der Ent-
wurf der Hofwinterkleidung mi1t DMIE*” aufgezeichnet. 15272 und dann wıeder 1523
wurden Münzen mıt dieser Devıse eschlagen (vgl Ingetraut udo hy VDMIAE eın
„Reım“ der Reformationszeıt. Jahr uch der hessischen kırchengesc ichtlichen ere1in1-
gun 33 ]7 279—7282 2 Faksimileabb.). Es WAar 1ın eiıner Zeıt, in der die Heraldık 1im
Hof ben und auch och 1MmM Krıeg eıne orofße Rolle jelte, durchaus nıcht unüblıch,
seın Wappen mMIt evısen schmücken, auch mıiıt so chen, die Iinan sıch ach Bedart
wählte, damıt AauUSZUSaCH.

Dem Buch 1st eın Verzeichnis der 1n Emsers Dresdner Presse gedruckten Bücher beı-
gegeben (4 Schriftenverzeichnisse VO  3 Alveldt un Emser, eın Quellen- und
Literaturverzeichnis un: dankenswerterweıse eın Personen- un!' Ortsre ıster. Trotz
der Anfragen 1m einzelnen hegt mıt Ss Buch eın wichtiges Werk JI bertinischen
Sachsen des frühen 16. Jahrhundert VO  — Dıiıe detaillierten Ausführungen ber die
Schritten der Kontroversisten und Vor allem auch erzog Georgs dürften gerade die
protestantischen Kirchenhistoriker interessieren, da DU eintacher 1St, manche uße-
rung der Reformatoren auf estimmte Theologen der anderen Seıte beziehen.

Michael BeyerLeipzig/Schönbach

Index des Lıvres interdits, ed de Bujanda: BandI Index de L’Uniıversite
de Parıs 1544, 1545, 154/, 1549, 1551 1556, ed de Bujanda Hıgman

Farge (Editions de ’Unıversite de Sherbrooke 671 Seıten.
Band Index de L’inquısıtion espagnole 1551 1554, 43359 ed de

Bujanda 799 Seıten.
Der ‚Index der verbotenen Bücher“ hat verschiedentlich das Interesse der Hiıstoriker

geweckt. Bereıts 18580 xab W illiam Knapp seıne Nachdrucke der verbotenen Bücher
des 16. Jahrhunderts heraus. 1883 veröffentlichte Franz Heinric Reusch, eın Schüler
Döllingers, seın Werk „Der Index der verbotenen Bücher“ und erganzte seıne Veröt-
tentlichung 1886 durch die Arbeiıit „Dıie Indices lıbrorum prohibitorum des 6. Jahrhun-
derts“. 1904 legte ann Joseph Hilgers seinen ‚Index der verbotenen Bücher“ VOT. +D £2
nahm das „CGentre d’Etuc!es de Ia Renaıissance de Universıite de Sherbrooke“ sroßen
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Stil die Erforschung der Indexgeschichte auf un: ann jetzt die ersten Ergebnisse 1n
WEe1 Bänden vorlegen. BandI Der Index der Parıser Uniıversıität und Band V er
Index der anıschen Inquıisıtion.

Der Au der einzelnen Bände 1St tolgender: eın Vorwort, eıne historische
Eınführung, Inhalt, Analyse der Verurteilungen, Faksıimile-Produktionen der
Indices, Bıbliographie, Lıiste der verurteılten Autoren, Drucker un: Buchhändler,

Regıister. Insgesamt sınd Bände vorgesehen. Band Die Indices der Parıser Unıi-
versıtät. Band2 Dıie Indices der Uniiversıität Löwen VO 1546, 1550, 1558 Band3 Dıie
Indices VO  3 Venediıg 1549, E und der Index VO Maıiıland 1554 Band4 Dıie Indices
der portuglesischen Inquisıtion 1547, 1551,;, 19352 1561, 1564, 1581, 1597 Band5 Dıiıe
Indices der spanıschen Inquıisıtion VO [551: 1554, 1559 Band die Indices der Spa-nıschen Inquısıtion VO 1583 1584 Band7 Dıie Indices VO Luttich 1568, 1569, VO  m

Antwerpen 1569, 1570, 1 LA: Band8 Dıe Indices VO Rom 155%; 1564 Band9 Neu-
auflagen un: Zusätze A römischen Index 1564, der Index VO  e Parma 1580 Band 10
Dıiıe Indices VO Rom 1D 1393 1596 Band 11 Thesaurus der verbotenen Literatur
des 16 Jahrhunderts.

Im and geben die utoren eıne Geschichte der Zensur, die keine Erfindung des
16. Jahrhunderts WAadl, sondern iın die Anfänge der Literatur zurückgeht. Bereıts dıe
großen Denker der griechisch-römischen Welt, die Kırchenväter, die Theologen und
Kanonisten des Miıttelalters beschäftigten sıch damıt.

Mıt der Erfindung der Buchdruckerkunst wurde die Zensur Ende des 15 un:
dem Begınn des 16. Jahrhunderts ausgebaut. Die Päpste Innozenz VIIL. und Alexan-
der VI regelten auf Bıtten einıger deutscher Biıschöfte dıe Bücherzensur. Am Maı 1515
veröffentlichte Papst LeoX aut dem Laterankonzi:l Zensurbestimmungen, die sehr
bald ın der relig1ösen Auseinandersetzung der Glaubensspaltung Anwendung finden
sollten. Anzeıgen lutherischer Schritten kamen VO Seıten der Universıitäten, der welt-
lichen und kirchlichen Autoritäten. Zunächst sprachen sıch die Uniiversıitäten VoO
Löwen und öln die Lehren Luthers Aus. Bekannt 1sSt auch dıe Entscheidung der
Parıser Universität VO 15. Aprıl 1521 Luther. 544 gab die TheologischeFakultät der Unwversität Parıs den Index der verbotenen Bücher heraus. Für die Jahre1545, 1547, 1548, 551 und 1556 fügte die Universıiutät NECUEC Listen der verbotenen
Bücher Die LOwener Unwversität veröfftentlichte in den Jahren 1546, 1550 und 1558
reıl Kataloge mıiıt indızıerten Büchern.

Dıie Eınführung 1n die Geschichte der Bücherzensur nach der Erfindung der Buch-
druckerkunst ISt verständlıcherweise ergänzungsfäahig. 50 belobigte bereıits S1ixtus
durch eın Breve VO Marz 1479 dıe Universität öln die Bemühungen der Hoch-
schule dıe Unterdrückung der durch den Buchdruck verbreıteten Irrlehren und der

den katholischen Glauben gerichteten Schritten. Das Breve erteılt der Universität
das Privileg, SC Drucker, Verkäuftfer un: Leser schlechter Bücher Miıt geeıgnetenMıtteln VOTZUSCg|

Dıiıe Stellungnahme VO  z Alexander VI tragt das Datum VOo: 1. Junı 1501 Das
Laterankonzil betonte 4. Maı 1515 Zweıtellos könne INa  a siıch durch das Lesen

VO Büchern mıiıt Leichtigkeit tachliches Wıssen erwerben. Dıie Kunst des Buchdrucks,die dank eiıner gütigen göttlıchen Fügung eriunden wurde, habe unsterblichen Men-
schen vielfältigen Nutzen geschenkt. Das Konzıil erwähnt ber auch KlagenBuchdrucker, die Bücher herstellten, HTE dıe die Leser nıcht erbaut, sondern 1n
Irrtum geführt würden. Deshalb habe das Konzıil s als seıne Ptlicht erachtet, dafür
SOrg«eNn, da diese segensreiche Erfindung nıcht 1n ıhr Ge enteıl erkehrt werde un! dem
geistliıchen Wohl der Gläubigen Schaden bringe. Desha sıeht sıch das Konzıil der
Bestimmun veranlaft, da{fß die Bücher vorher durch den Biıschot geprüft würden.

Anschlie end würdıgen die Vertasser die Bedeutung der Parıser TheologischenFakultät un ihre ruhmreiche Geschichte, dıe 1n den Namen Thomas VO  e} Aquın,Bonaventura, Duns Skotus, Ockham, Gerson, John MajJor, Cliıchtovaeus un: Franz
VO 1ıtoria sıchtbar wırd

Dem Band über die Indices der spanıschen Inquisıtion VO I1393L: 1554, 1559 1St
ebenfalls eıne umfassende historische Eınführung vorausgeschickt, 1ın der ber die 5Spa-
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nısche Inquisıtion, die 1475% durch Papst S1IXtus autf Bıtten der Katholischen Könige
geschaffen wurde, iınformıie wiıird Als lokale Zensur wiırd die des Bischots VO  3

Würzburg A4us de Jahre 14872 und dıe des Erzbischots VO a1nz aus dem Jahre 1485
ZeNANNT, Die Stellungnahmen V O: Innozenz VIUIL. un Alexander VI. werden erwähnt.
Dıie Konstitution Inter multiplices” Alexanders VI VO 1501 War die Bischöte VOIN

Köln, Maınz, Trıer und Magdeburg gerichtet. In Spanıen ordneten die Katholischen
Könige 8. Julı 1502 eıne vorhergehende Zensur

Eingehend berichtet der Vertasser auch ber die Herausgabe des Index der verbo-
Bücher durch dıe spanısche Inquisıtion 1MmM re 1551 un! über den Inhalt der

Indices von 1554 und 1559 Dıie Indices enthalten Bücher 1ın lateinischer, kastilianıscher,
flämischer, deutscher, französischer un: portugiesischer Sprache. Nur eın Beispiel: 1)Der
Index VO 1559 tührt alle Bücher VO Konrad Pelıkan

Die Bände sınd sorgfältig erarbeıtet, informieren achlich un: eingehend und haben
eın hohes wissenschatftliches Nıveau.

Sı1e stellen eın wertvolles Arbeıtsınstrument tür den Reformationshistoriker dar und
geben uns Aufschlufß, welche Werke na von Retormatoren die Uniuversıität Parıs nd
dıe spanısche Inquisıtion als indizierungswürdi1g betrachten.

Es überrascht jedoch, da{fß 1n dem Vorwort noch ungeschützt VO eiınem „Thesenan-
schlag“ Luthers gesprochen wiıird Die Liıteratur 1St auf dem Stand So 1Sst
bereıts das Werk VO Farge, Orthodoxy and Reform (Leiden verarbeıtet.
Selbst deutsche Liıteratur 1St nıcht übersehen, S! wurde z B die Edition VO Klaıber,
Katholische Kontroverstheologen un: Reformer des 16. Jahrhunderts (1978), VL

wertet Man wiırd dem Erscheinen der kommenden Bände mıiıt großen Erwartungen ent-

gegensehen dürten
Freiburg 1.Br. Remi1g1us Bäumer

Peter Schmidt: Das Collegı1um Germanıcum ın Rom und dıe Germanıiker.
Zur Funktion eines römischen Ausländerseminars 415521914 Bibliothek des
Deutschen Historischen Instıtuts 1ın Rom 56), Tübingen (Max Nıemeyer Verlag)
1984, 16 und 364 Seıten, Leinen gebunden. M98; —
Beı der vorliegenden, VO  5 der Philosophischen Faultät der Universität Freiburg 1im

Breisgau 1981 als Doktor-Dissertation aANSCHOMMLENECI Arbeıt handelt CS siıch 1m
wesentlichen um eiıne statıst1sch-soziologische Untersuchung. S1e verfolgt das Zıel,
anhand des 1n ıhr dar ebotenen un:! methodisch-exakt ausgewerteten Datenmaterı1als
den tatsächlichen ınt u ß der ehemalıgen Zöglinge des römischen Collegıum (3erma-
nıcum innerhalb der alten Reichskirche SOWIl1eEe der katholischen Kirche Deutschlands,
SENAUCT, des deutschsprachige Raumes, im 19. Jahrhundert aufzuzeıgen, mıiıthın 1e
Funktion diıeser Jesult1ischer Leıtung stehenden päpstlichen Priesterpflanzschule
innerhalb des nachtridentinischen deutschen Katholizısmus beleuchten. Der Ver-
tasser stutzt sıch beı seiner Untersuchung aut handschrittliche Bestände verschiedener
römischer bzw. vatıkanıscher Archiıve, insbesondere des Germanikums-Archivs,
Berücksichtigung einschlägıiger Lıteratur. ])as sozialbiographische Datenmaterial für
seıne uantıtatıven Analysen schöpft erın Ersiet Linıe aus den im Germanikums-Archiv

rien dreibändıgen Kollegsmatrikelnh  q 2—1 11 7—1 {I11 ab
und ausführlich und für dıe Anfangs-deren Eınträge jedoch unterschiedlich sorgfältı Katalogen kompilıert sind Dıiejah 52—1 AUS alteren (nicht mehr erha tenen)

Benützung dıeser Matrikeln wurde de Vertasser bıs einschliefßlich 1914 gestatiel, also
für dıe Zeıtspanne VO  e} der Gründung des Collegıum Germanıcum 1m Jahr 1552 bıs ZU

Ausbruch des Ersten Weltkriegs. 1)as Jahr 1914 bildet enn uch dıe zeıitliche (Gsrenze
der Untersuchung. Zur Ilustration der innerkirchlichen Raolle ehemalıger Zöglınge des
Colle 11 Germanıcum wiırd indessen bedingt durch den Mangel weiıterreichender
Vorar eıten lediglıch deren quantıtatıver Anteıl Episkopat und für das un:51
18. Jahrhundert auch den reichsständıschen Domkapiteln erm1ttelt, un! ‚WarTr 1m
wesentlichen auf Grund der Angaben der „Hierarchia Catholica“ und der VO Peter


